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Ein zneimntlihe Wonnement 
auf die 
Thorner Ofidentſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


IH der Sonnabend als Tohnzahltag 
bei der Sonntagsenhe nach haltbar? 


Ueber dieſe Frage läßt ſich das „Berl. 
Tagebl.“ folgendermaßen aus: Daß die Ein⸗ 


führung der Sonntagsruhe auf die mannigfachſten 


Berhältniffe von Einfluß fein würde, war 
vorauszuſehen und beſtätigt ſich jetzt allerorten. 

o hat man in Berlin beobachtet, daß um die 
Mittagsſtunden des erſten geſchützten Sonntags 
die aus der Stadt führenden Eiſen⸗ und Pferde⸗ 
bahnen eine noch viel größere Zahl von Per⸗ 
ſonen als früher transportirten, während ſie — 
gleichfalls im Gegenſatz zu früher — in den 
Nachmittageſtunden nur wenig belebt waren. 
Man führt das darauf zurück, daß in Folge 
eine große Zahl von Perſonen 
bekommen haben, 


einem 


2 


ſtalten, ſo werden auch noch viele andere 


Stellen der Sonntags ruhe Rechnung tragen 


müſſen, wenn deren Segen voll zur Geltung 
kommen ſoll. 

Im Intereſſe des Arbeiterſtandes ſelbſt iſt 
vor Allem die alte Forderung einer Verlegung 
der Lohnauszahlung vom Sonnabend auf einen 
andern Tag, vielleicht auf den Freitag, nun 


von Neuem und mit erneuter Kraft zu erheben. 


Nachdem durch das ganze Reich der Sonntags⸗ 
verkehr im Handelsgewerbe auf fünf Stunden 
höchſtens beſchränkt worden iſt, iſt die Zeit vom 
Sonnabend Abend und Sonntag Morgen noch 
viel ungeeigneter zur Beſorgung der nöthigen 
Einkäufe geworden als früher. Und vollends 


> gilt dies da, wo durch Ortsſtatut oder Landes: 


| 


—Salberg's hat es 


polizeigeſetzgebung (ſo in Sachſen) der Verkehr 
noch weiter eingeſchränkt worden iſt, ſo daß 


Teuilleton. 
Anter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
21.) Cortſetzung.) 

Der Baron von Notheim war nicht im 
Stande, ſeinem Freunde zu widerſprechen. In 
nervöſer Erregung ſpielten ſeine Finger mit 
der Uhrkette, während ſein Blick auf einem ſchönen 
Delgemälde, dem Bilde ſeiner Tochter, über dem 
Schreibtiſche weilte. Strehlen folgte dieſem 
Blicke. „Du denkſt an Deine Tochter,“ ſagte 
er, „und auch meine Gedanken richteten fi 
ſofort auf fie. Die beſtrickende Perſönlichkeit 
ihr angethan. Er verſtand es 
prächtig, ſich in ihrer Gegenwart mit jenen 


Eigenſchaften zu ſchmücken, auf welche Della 


Werth legt, und ſie hielt für echt, was vielleicht 
nur gelungene Imitation war. Ich wünſche, 
daß ich zu ſchwarz ſehe; ich wünſche, daß die 


„Unannehmlichkeiten, die Salberg Dir verurſacht 


Ei 


ganze Wahrheit 
geſagt, daß 
lauter und lauter das unheilvolle Wort 
ihm in's Ohr klang, 
„dachte. 


hat, nur jugendlichem, unſchwer zu heilenden 


Leichtſinne und einer gewiſſen Ueberſchätzung der 


eigenen Kraft entſpringen.“ 

Wieder hielt Strehlen, eine Antwort er⸗ 
wartend, inne, aber der Baron ſchwieg noch 
immer. Er hatte zu ſeinem Freunde nicht die 
geſagt. Er hatte ihm nicht 
trotz allem Beſchönigen immer 
„Betrug“ 
wenn er Salberg's ge⸗ 
Der alte Baron hatte nicht geſagt, 
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haupt nichts zu haben iſt. In den größeren 
Städten liegt die Wohnung oft weit von dem 
Beſchäftigungsorte des Arbeiters entfernt. Die 
Frauen find aber oft gezwungen, mit dem Geld, 
welches ſie erſt am Sonnabend Abend erhalten, 
am ſelben Abend noch ihre Haupteinkäufe zu 
machen. Natürlich kann das dann nur in 
größter Haſt geſchehen; es kann nicht mehr die 
vortheilhafteſte, ſondern nur die nächſte Ein⸗ 
kaufsquelle aufgeſucht werden. Die Lebens⸗ 


mittel für den Sonntag und Montag können] anderen Wochentag bewährt.“ 


nicht auf dem Markt, ſondern müſſen aus dritter 
und vierter Hand bezogen werden; die Läden 
ſind überfüllt, von einem Prüfen oder Wählen 
der Waaren iſt dann keine Rede mehr; außer⸗ 
dem kann der Verkäufer die Zwangslage des 
Arbeiters zu ſeinem Vortheil ausnutzen. 

Auch die in den Geſchäften angeſtellten 
Verkäufer und Verkäuferinnen leiden hierunter. 
Spät erſt können ſie die Geſchäfte ſchließen und 
haben dann oft noch bis Mitternacht und länger 
damit zu thun, die durchwühlten Waaren wieder 
in Ordnung zu bringen. 

Uns iſt ein Fall perſönlich bekannt, wo die in 
der Nähe einer großen, viele Hunderte von Ar⸗ 
beitern beſchäftigenden Fabrik gelegenen Laden⸗ 
inhaber ordentlich aufathmeten, als dieſe die 
Lohnzahlung von Sonnabend auf Freitag ver⸗ 
legte. Freilich werden nun allerlei Einwände 
erhoben, die im Weſentlichen darauf hinaus⸗ 
laufen, daß bei einer Verlegung des Lohnzahl⸗ 

ter nicht nur den Sonnabend, 
en anderen Abend ihr Geld 
tragen würden, was dann 
zu einer Vernachläſſigung der Familien und 
einer Schmälerung der vernünftigen Sonntags⸗ 
ausgaben für einen Ausflug u. ſ. w. führen 
müſſe. Wir behaupten, daß dem die Erfahrung 
widerſpricht. Es iſt zwar eine Thatſache, daß 
viele Arbeiter in ihrem Mißtrauen gegen die 
Arbeitgeber und gewöhnt an den vergnügten 
Sonnabend Abend, der Verlegung des Lohn⸗ 
zahltages widerſtreben, aber es iſt nicht minder 
wahr, daß dort, wo die Aenderung getroffen 
wurde, ſie ſich bewährte. So theilt man uns 
aus Arbeiterkreiſen über einen Fall, wo bie 
Lohnzahlung auf Freitag verlegt wurde, mit: 
„Die Arbeiter waren Sonnabends eben fo 
pünktlich bei ihrer Arbeit wie an den übrigen 
Tagen und namentlich die Verheiratheten 
ſprachen wiederholt ihre Zufriedenheit über 
dieſen Zahltag aus.“ Und ein Dresdener 


daß Pellas ſtolzer, ſtrenger Sinn ſich unab⸗] kümmert. 


änderlich von dem Manne gewandt habe, von 
dem ſie ſich getäuſcht ſah, und daß ſeine 
finanzielle Lage ſich weit drohender geſtallet 
habe, als er ſich ſelbſt einzugeſtehen wagte. 
„Ich werde mit Siegfried ſprechen; es bleibt, 
wie Du ſagſt, wirklich nichts Anders übrig, 
als ihn Ordnung ſchaffen zu laſſen, d. h. 
wenn er dazu noch geneigt iſt,“ ſagte Baron 
von Rotheim endlich mit einem tiefen Seufzer. 
— Strehlen nickte zufrieden. „Es war vor⸗ 
auszuſehen, daß Du zu dieſem Entſchluſſe 
kommen würdeſt. Aber nimm mir's nicht 
übel, wenn man von einem Menſchen verlangt, 
daß er Einem einen Dienſt erweiſt, von dem 
möglicherweiſe in Zukunft unſere Exiſtenz ab⸗ 
hängt, dann behandelt man ihn doch etwas 
rückſichtsvoller, als Ihr es thut.“ — „Wie 
meinſt Du das?“ fragte Rotheim ſcharf. „Ich 
habe den Mann vorgeftern zur Jagd geladen, 
er hat an der Abendtafel Theil genommen, ich 
habe ihn oft genug in das Geſpräch gezogen. 
— „Das heißt, er hat geſprochen, und 
wir haben mit lebhaftem Intereſſe zugehört. 
Ja, ja, der Mann verſteht zu unterhalten,“ 
ſagte Strehlen lächelnd. „Doch ich meinte 
nicht eigentlich Deinen Verkehr mit ihm, denn 
Dir ſcheint Direktor Siegfried ganz gut zu ge⸗ 
fallen. Ja, Deine Schwägerin, deren Herzens⸗ 
güte ihr das Zurückſetzen irgend eines Menſchen 
gar nicht geſtattet, zeichnete den Direktor bei⸗ 
nahe aus: aber Pella war dafür ſchrecklich!“ 
„Da muß ich Dir wohl recht geben,“ ent⸗ 
gegnete Rotheim, und es klang faſt be⸗ 
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3. B. außer Lebensmitteln am Sonntag über- Fabrikant ſchreibt: 


„Seit ich den Zahltag auf 
Montag verlegt habe (etwa vor 6 Jahren), 
ſind die blauen Montage ganz beſeitigt und 
haben das beſtändige Verlangen nach Lohnvor⸗ 


ſchuß und die Klagen der Frauen, daß ihre 
Männer die übliche zeitigere Schließung der 
Fabrik an Sonnabenden zur Vergeudung des 
Lohnes in Wirthſchaften benutzten, ſich ganz er⸗ 
heblich vermindert. Dies iſt der beſte Beweis, 
wie außerordentlich gut ſich die Verlegung des 
Lohnzahltages vom Sonnabend 


Wir meinen, daß demgegenüber die träge Be⸗ 
quemlichkeit, welche ſich nur deshalb gegen ein 
ſo berechtigtes Verlangen ſträubt, weil ihr die 
Umänderung der bisherigen Abrechnung Mühe 
macht, nicht in Betracht kommen kann. 


Veutſches Reich. 


Berlin, 25. Juli. 


— Der Kaiſer ſetzte auf der Nacht 
„Kaiſeradler“ die Reiſe am Donnerſtag früh 
von Drontheim nach Olden fort, wo die Pacht 
Freitag früh ankam. Gleich nach der Ankunft 
unternahm der Kaiſer einen Spaziergang an 
Land. 

— Die Rückkehr des Kaiſers von 
ſeiner Nordlandsreiſe iſt jetzt beſtimmt für den 
28. Juli in Ausſicht genommen. Man wird 
alsdann wichtige Entſcheidungen in unſerer 
inneren Politik erwarten dürfen, namentlich die 
Entſcheidung über neue, dem Reichstag in der 
nächſten Tagung vorzulegende Militärvorlagen. 
In gut unterrichteten Kreiſen erhält ſich die 
Anſicht, daß ſolche zu erwarten ſind. Voll⸗ 
kommen Sicheres und Genaueres iſt aber 
augenblicklich darüber noch nicht zu berichten. 
Die Rückkehr der Miniſter von ihrem Sommer⸗ 
urlaub wird in dieſem Jahre mit Rückſicht auf 
die geſetzgeberiſchen Arbeiten im Reichstag und 
Landtag beſonders frühzeitig erfolgen. Auch 
über die Zeit des Wiederbeginns der Sitzungen 
des Reichstags und Landtags dürfte die Ent⸗ 
ſchließung unmittelbar bevorſtehen und vor⸗ 
en für beide auf Anfang November 
allen. 

— Ueber die Frage der Berliner 
Weltausſtellung iſt, wie der „Hamb. 
Korreſp.“ meldet, auf den 29. Juli Vortrag 
des Reichskanzlers bei dem Kaiſer in Potsdam 
feſtgeſetzt. Die bisher eingegangenen Ant⸗ 
worten einzelner Bundesregierungen und Groß⸗ 


„Nella hat mir auf meine Vor: 
ſtellung, doch wenigſtens die äußeren Rück⸗ 
ſichten nicht zu verletzen, rundweg erklärt, 
Direktor Siegfried exiſtire für ſie nicht. Mit 
echt weiblicher Logik kann ſie ihm nicht ver⸗ 
zeihen, daß er ſie Salberg von einer minder 
günſtigen Seite kennen lehrte. Es war ein 
Wunder, daß Pella ſich geſtern Abend nicht 
entſchuldigen ließ; ich habe gefürchtet, ſie 
werde gar nicht in den Speiſeſalon kommen.“ — 

Strehlen ſtrich mit der Hand über ſein 
glattraſirtes Kinn und ſagte nachdenklich: Merk: 
würdig! Ungerechtfertigte Vorurtheile zeigte 
Pella doch ſonſt nie. Uebrigens verſteht es 
der Direktor ebenſo gut wie Pella, die Leute 
als Luft zu behandeln. In den Grenzen der 
feinſten Höflichkeit ignorirte Siegfried Dein 
ſtolzes Töchterlein vollſtändig, als er bemerkte, 
wie ungnädig ſie gegen ihn war. Nur 
würde ich mich nicht wundern, wenn Siegfried 
keine zweite Einladung annähme. Er hat es 
nicht nöthig, ſich ungnädig behandeln zu laſſen. 
Freilich, für die verſchiedenen Liebes dienſte, 
welche Du von ihm verlangen willſt, würde 
die Fortſetzung von Yellas Benehmen einen 
gar eigenthümlichen Hintergrund bilden.“ — 
„Glaubſt Du, daß der Direktor ſich von dem 
Verhalten eines Mädchens in ſeinen Ent⸗ 
ſchlüſſen und Handlungen beeinfluſſen laſſen 
wird?“ fragte Baron Rotheim, und es klang 
dies faſt geringſchätzig gegen ſeine eigene 
Tochter. — „Nein, ſoweit ich ihn zu beurtheilen 
vermag, gewiß nicht. Indeß Menſchen ſind 
wir alle. Siegfried könnte doch finden, daß 


talen dieſer Firmen in 
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induſtriellen enthalten nur bedingte Zuſtimmung, 
die letzte Entſcheidung wird demnach lediglich 
beim Kaiſer liegen. 

— Die baieriſche Regierung und 
die Berliner Weltausſtellung. Die 
„München. N. Nachr.“ ſchreiben offiziös: „Die 
Reichsregierung hat, wie bekannt, die Bundes⸗ 
regierungen aufgefordert, Gutachten über die in 
Berlin zu veranſtaltende Weltausſtellung abzu⸗ 
geben. Die baieriſche Regierung hat, wie wir 


auf einen aus befter Quelle erfahren, zu dieſem Zwecke 


eine Enquete in den acht Regierungsbezirken ver⸗ 
anſtaltet und vor allem in induſtriellen und ge⸗ 
werblichen Kreiſen Umfrage halten laſſen, welche 
Stellung man dort gegenüber der geplanten 
Ausſtellung einnehme. Soweit ſich die Aeuße⸗ 
rungen bis jetzt zu einem Geſammturtheil ver⸗ 
einigen laſſen, ſind die induſtriellen Kreiſe der 
drei Regierungsbezirke Oberbaiern, Mittelfranken 
(in erſter Linie Nürnberg) und die Rheinpfalz 
vorwiegend für die Abhaltung der Ausſtellung 
in Berlin. Da dieſe drei Provinzen haupt⸗ 
ſächlich die Induſtrie Baierns repräſentiren und 
auch die Stimmen aus den andern Provinzen 
vorausſichtlich eine Majorität für die Ausſtellung 
ergeben werden, dürfte das Votum der baieri« 
ſchen Regierung, ſo wenig ſie ſich auch die 
mannigfachen, der Ausſtellung entgegenſtehenden 
Bedenken verhehlt, bejahend ausfallen.“ 

— Daß Profeſſor Reuleaux mit 
den Vorarbeiten für eine Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung betraut ſei, entbehrt dem „Fränk. 
Courier“ zufolge — wenigſtens zur Zeit — 
der thatſächlichen Unterlage. Bis zur Stunde 
iſt an Prof. Reuleaux ein Auftrag in dieſer 
Richtung nicht ergangen. 

— Die Ausſöhnung. Mit der Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten 
Bismarck, von welcher vor der Wiener Hochzeit 
viel die Rede geweſen iſt, hat es nach der 
„Köln. Voksztg.“ folgende Bewandtniß: „Der 
Kaiſer war gern bereit, ſich mit dem Fürſten 
auszuſöhnen, nur ſollte Bismarck weder die 
Macht noch auch den „Schein“ der Macht zu⸗ 
rück erhalten. Wohl würde der Kaiſer ihn 
empfangen, ihm Gnadenerweiſungen haben zu⸗ 
kommen laſſen, vielleicht ihn auch gelegentlich 
um Rath gefragt haben. Fürſt Bismarck wollte 
aber das nicht aufgeben, was er „das Recht 
der Kritik“ nennt, nämlich das ſtete Hetzen 
gegen den neuen Kurs. Fürſt Bismarck will 
wieder zur Macht gelangen oder er will gegen 
den neuen Kurs kämpfen, ein Drittes giebt es 


Hellas Betragen in Eurer momentanen Lage 
zu Mindeſten nicht taktvoll genannt werden 
kann.“ — „So ſprich Du mit Hella,“ ſagte 
der Baron. — „Das hieße alles verderben. 
Wenn du nichts dagegen haſt, ſo werde ich 
heute den Wunſch ausſprechen, den Direktor 
dieſen Abend bei Euch näher kennen zu lernen, 
und Pella bitten, Siegfried zum Thee zu 
laden. Ich glaube nicht, daß ella mir mein 
Erſuchen abſchlagen wird. Wenn wir dann 
ganz unter uns ſind, will ich verſuchen, für 
das Uebrige zu ſorgen.“ 

Es war ein eigenthümlich ſteif ſtiliſirtes 
Billet, mit welchem Baroneſſe Hella eine 
Stunde nach dem Diner Direktor Siegfried 
für 9 Uhr Abend zum Thee lud. Da Pella 
den Wunſch ihres Pathen nicht gut unerfüllt 
laſſen konnte, ſo hatte ſie für ihre Einladung 
die mindeſt verbindliche Form ausſtudirt. Die 
Baroneſſe war mit ſich ſehr zufrieden; ob ſie 
aber auch zufrieden geweſen wäre, wenn ſie 
das eigenthümlich mitleidige Lächeln hätte be⸗ 
obachten können, mit dem Direktor Siegfried 
das zierliche Billet überflog? Nach wenigen 
Minuten des Nachdenkens nahm Siegfried die 


Einladung an, und Abends erſchien er pünktlich 


im blauen Saal, wo der Thee genommen 
werden ſollte. 

Draußen wirbelten die Flocken in der 
feuchtkalten Dezemberluft und ſanken, von un⸗ 
ſichtbaren Fittigen getragen, ſo dicht zu Boden, 
daß die allergrößten Hagebuttſträuche am 
Waldrande bedenklich unter den dicken Schnee⸗ 
hauben hervorlugten und dem klügſten Ge⸗ 


für ihn nicht.“ — Uebrigens giebt es thörichter 
Weiſe jetzt noch immer Leute, welche an die 
Möglichkeit einer Ausſöhnung glauben. 

— Der Kampf gegen die Frauen. 
Die Lorbeeren der „Hamburger Nachrichten“ 
laſſen das Blatt der weſtfäliſchen Kohlenbarone, 
die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ nicht ſchlafen, 
und ſie will ſich nun auch mit einem recht 
kräftigen Strich als treuer Champion des Fürſten 
Bismarck erweiſen. Die neueſte Phaſe, in 
welche der Kampf getreten iſt, iſt die der hämi⸗ 
ſchen Angriffe gegen Frauen. Von einem ſolchen 
Angriffe war auch die Frau des Geh. Regie⸗ 
rungsraths Profeſſor Hinzpeter betroffen worden, 
die als eine franzöſiſch⸗katholiſche Dame be⸗ 
zeichnet worden war. Herr Hinzpeter hatte 
darauf öffentlich die Erklärung abgegeben, daß 
ſeine Frau nicht Katholikin ſei. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ verſichert nun, daß Frau 
Hinzpeter, „die als Bonne — andere ſagen 
Gouvernante — für die Töchter des damaligen 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm fungirte“, aus 
einer ſtockkatholiſchen franzöſiſchen Familie 
ſtammt und erſt aus der katholiſchen Kirche 
ausgetreten iſt, als ſie an den engliſchen Hof 
kam. Die Dame ſei eine geborene d' Arcourt 
und ſpreche bezeichnenderweiſe noch heute die 
deutſche Sprache nicht geläufig. — Es iſt be⸗ 
zeichnend für die ganze Kampfesweiſe der An⸗ 
hänger des alten Kurſes, Frauen ſo ohne jegliche 
Motive in die Debatte hineinzuziehen. 

— Die Vorlage wegen der Im⸗ 
munität der Reichstagsabgeord⸗ 
neten bei langen Vertagungen, welche 
bekanntlich in der letzten Seſſion unerledigt in 
einer Kommiſſion liegen geblieben iſt, ſcheint, 
wie die Nat.⸗Lib. Korr. meint, damit endgiltig 
fallen gelaſſen zu ſein. Es verlautet nichts 
von einer Wiederaufnahme der Angelegenheit. 
Die Regierung hat ſchon bei der Vertheidigung 
der Vorlage in der jüngſten Reichstagsſeſſion 
zu erkennen gegeben, daß ſie keinen großen 
Werth auf das Geſetz lege und auch mit einem 
anderen geeigneten Weg der Abhilfe der her⸗ 
vorgetretenen Mißſtände zufrieden ſei, und 
ebenſo überwogen im Reichstag die Bedenken, 
wegen einer verhältnißmäßig doch untergeord⸗ 
neten Frage den ſchweren Apparat einer Ver⸗ 
faſſungsänderung in Anwendung zu bringen. 
Man darf nach den Erklärungen des Reichs⸗ 
tagepräfidenten erwarten, daß ſolche lange Ver⸗ 
tagungen in Zukunft ohne die allerzwingendſten 
Gründe nicht mehr vorkommen, und damit 
wäre die ganze Streitfrage am einfachſten und 
zweckmäßigſten aus der Welt geſchafft. Sollte 
ſich aber doch bei ungewöhnlich umfangreichen 
Geſetzentwürfen noch einmal die Noth wendigkeit 
langer Vertagungen ergeben, jo wird man 
wohl eher eine Aenderung der Geſchäftsordnung 
in Erwägung ziehen, welche die Möglichkeit 
ſchafft, daß in einer Seſſion unerledigt ge⸗ 
bliebene Ergebniſſe von Kommiſſionsarbeiten 
auf die nächſte Tagung übernommen werden. 

— Die Steuerreformpläne der 
Regierung. Daß die Regierung bei ihren 
Steuerreformplänen ſich überwiegend von dem 
Beſtreben leiten läßt, dem Grundbeſitz Erleich⸗ 
terungen zuzuwenden, räumt der Abg. Freiherr 
v. Zedlitz⸗Neukirch in der Abſicht, für die 
Regierungspläne Stimmung zu machen, ſelbſt 
ein. Er ſendet der „Poſt“ eine längere Aus⸗ 


noſſen zuſtimmten, der meinte: „Wenn das 
ſo weiter ſchneit, ſo werden wir ja noch 


im Schnee begraben, und wer ſoll dann 
den Weg hüten, damit nichts Unrechtes 
paſſirt!“ — „Als ob dies Strauch⸗ 


werk etwas hindern könnte!“ dachte die ernſte 
Fichte bei ſich und ſah, wie die Flocken immer 
dichter niederfielen, eine um die andre, und 
wie ſie einander im Fallen küßten und alle 
zuſammen in millionenfacher Zahl das weiße 
Kleid der alten Wintererde woben. 

Als ob man auch im blauen Saale von 
dem Sinken und Weben der lichten Flocken 
etwas vernehmen wollte, ſo trat plötzlich eine 
Pauſe in der Unterhaltung ein, die bisher 
ziemlich lebhaft geführt worden war. Strehlen 
hatte ſich nahezu ausſchließlich mit Direktor 
Siegfried beſchäftigt, der ſein ganzes Herz 
gewonnen zu haben ſchien. Bei dieſer lebhaften 
Unterhaltung war bisher Yellas Zurückhaltung 
nicht aufgefallen. Freifrau v. Balten nickte mit 
ihrer liebenswürdigen, mütterlichen Freundlichkeit 
oft von Herzen beiſtimmend zu den Worten 
Siegfried's und Strehlen's, und auch Baron 
von Rotheim vergaß bald mit echt edelmänniſcher 
Elaſtizität den Kummer, der ihn drückte, und 
nahm lebhaft an dem intereſſanten Geſpräche 
Theil. „Lieber Direktor, Sie dociren ja geſchickt 
wie ein Akademieprofeſſor,“ rief Strehlen in 
halbem Scherze aus, als Siegfried mit einer 
Fülle von Beweisgründen die Behauptung 
Strehlen's widerlegt hatte, daß der Menſch bei 
feinem Thun ſich durch das Motiv der Nütz⸗ 
lichkeit leiten laſſen müſſe. „Ich werde mich 
aber nach Bundesgenoſſen umſehen,“ fuhr 
Strehlen fort, als ihm ein raſcher, prüfender 
Blick zeigte, daß auch in dem Geſichte Yellas 
ſich, vielleicht gegen ihre Abſicht, Intereſſe aus⸗ 
ſprach. „Was ſagen Sie dazu, Baroneſſe, wer 
von uns beiden hat Recht?“ 

(Fortiegung folgt.) 


qualitativ beſſer als Weizen. 


führung zu, in welcher er einen zahlenmäßigen 


Vergleich zwiſchen der Beſteuerung eines Groß⸗ 
grundbeſitzers nach dem jetzt geltenden Rechte 
und nach dem Steuerreformplan zieht. Er kommt 
dabei zu dem Fazit, daß ein Großgrundbeſitzer 
mit 100 000 Mk. Einkommen aus Grundbeſitz 
bei unverſchuldetem Grundbeſitz jetzt an Einkom⸗ 
menſteuer und Grundſteuer 8500 Mk., nach dem 
Steuerreformplan 5500 Mark, bei zur Hälfte 
verſchuldetem Grundbeſitz jetzt 13 000 Mk., 
künftig nur 5500 Mk. zu zahlen habe, während 
andererſeits das Mehr an Kreisſteuern in Folge 
der lex Huene ſich im erſten Falle nur auf 
1125 Mk. im zweiten auf 2250 Mk. ftelle, 
alſo immer noch eine Steuerermäßigung von 
1875 reſp. 5250 Mk. herauskomme. 

— Zur Choleragefahr. Der be⸗ 
kannte Hygieniker Geheimrath Dr. v. Petten⸗ 
kofer in München hat, wie wir bereits mit⸗ 
theilten, der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
für München keine Choleragefahr in dieſem 
Jahre beſtehe, und er ſtützt dieſe Anſchauung, 
abgeſehen von örtlichen hygieniſchen Erwägungen, 
auf die Thatſache, daß das Jahr ſtarke und 
anhaltende Regenmengen gebracht hat. Er iſt 
der Anſchauung, daß dieſe Mengen ausreichend 
ſind, um ſelbſt dann eine Gefahr abzuhalten, 
wenn die Monate Auguſt und September, welche 
ſonſt bei entſprechender Hige und Trockenheit 
die größte Cholerafrequenz haben, anhaltend 
warm und regenarm werden ſollten. Man darf 
alſo nach Pettenkofers Anſchauung die gleichen 
Schlußfolgerungen überall da in Deutſchland 
ziehen, wo die meterologiſche Prämiſſe ebenſo 
wie in München zutrifft. — Die Senſations⸗ 
nachricht eines Berliner Blattes, Geheimrath 
Profeſſor Dr. Koch aus Berlin ſei am Diens⸗ 
tag Abend mit dem Schnellzuge in Königsberg 
angekommen und direkt über Eydtkuhnen nach 
den Choleragegenden in Rußland weitergereiſt, 
iſt nach der „K. H. Z.“ erfunden. Der 
Zuſatz, daß der Herr Geheimrath mehrere Kiſten 
mit Desinfektionsmitteln mit ſich geführt habe, 
fällt ſchon in das Gebiet der höheren Komik. 
Geheimrath Koch hat Berlin überhaupt in den 
letzten Wochen nicht verlaſſen. Wie wir übrigens 
mittheilen lönnen, haben die Herren Profeſſor 
Dr. Esmarch und der Aſſiſtent an dem hieſigen 
hygieniſchen Inſtitut Dr. Laſer es übernommen, 
ſich für den Nothfall zur ſofortigen Abreiſe an 
die ruſſiſchen Grenzſtationen bereit zu halten 
und dort die Leitung eines eventuellen ſanitären 
Dienſtes, für den noch eine Anzahl anderer 
Aerzte deſignirt iſt, zu übernehmen. Auch 
ſonſt iſt alles nöthige vorhanden, um einer 
ernſten Gefahr mit Erfolg entgegentreten zu 
können. — Eine Meldung aus Bromberg, auf 
dem Bahnhofe Jablonowo ſei ein Arbeiter 
an der Cholera erkrankt, hat ſich als falſch er⸗ 
wieſen. 

— Das Urtheil im Buſchhoff⸗ 
Prozeß iſt rechtskräftig geworden, da von 
keiner Seite gegen daſſelbe Reviſion beantragt 
worden iſt. 

— Neue antiſemitiſche Buben⸗ 
ſtreiche meldet die „Neußer Z.“ aus Alden⸗ 
hoven: Hier war am 15. das übrigens falſche 
Gerücht ausgeſprengt worden, Buſchhoff weile 
hier bei ſeinen Verwandten auf Beſuch. Infolge 
deſſen wurde dem Herrn A. Cohnen in der 
Nacht von Freitag auf Sonnabend an der 
Hinterfront ſeines Hauſes eine größere Anzahl 
Fenſterſcheiben entzweigeworfen. Wir ſind über⸗ 
zeugt, ſchreibt die „Neußer Z.“, daß der gegen 
den 84jährigen Herrn Cohnen, welcher vor zwei 
Jahren unter großer Theilnahme der Gemeinde⸗ 
angehörigen ſeine diamantene Hochzeit feierte, 
verübte Bubenſtreich von den meiſten Bewohnern 
unſeres Ortes durchaus verurtheilt wird. 

— Koloniales. Nach einem Kabel⸗ 
telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar 
iſt Baumeiſter Jirko in Daresſalaam am 
perniziöſen Fieber geſtorben. Die Verwundung 
des Grafen Schweinitz, Führers der 
früheren Borchertſchen Expedition, im Kampfe 
gegen die vom Häuptling Sikki befehligte be⸗ 
feſtigte Stadt Quikoro, beſteht in einem Schuß 
durch den Hals. 

— Von Emin Paſcha. Die Gerüchte 
über den Tod Emin Paſchas ſind, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Breslau gemeldet wird, völlig 
unbegründet. Der Alfrikareiſende Weſtmark 
theilt mit, er habe die Schweſtern Emins in 
Neiſſe geſprochen, welche verſichern, Emin ſei 
nicht geſtorben. Der letzte Brief deſſelben 
ſtammt vom Dezember v. Is. (Es iſt bereits 
gemeldet, daß auch Meldungen vom Ende März 
aus Bukoba und Mittheilungen des in Baga⸗ 
moyo eingetroffenen Dr. Stuhlmann vorliegen, 


welche den Tod Emin Paſchas in Abrede ſtellten.) 


— nu] 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nach amtlichen Berichten iſt die Ernte in 
Ungarn im vollen Zuge. Roſt und Brand, 
ſowie die plötzlich eingetretene Hitze wirkten 
im ganzen Lande ſchädlich; die Produkte haben 
nicht nur qualitativ, ſondern auch quantitativ 
ſtark gelitten. Der Ertrag iſt durchweg ver⸗ 
ſchieden. Weizen iſt nur noch ſchwach mittel, 
Roggen quantitativ ſchwach mittel, dagegen 
Herbſtgerſte iſt 


allgemein mittel, Früjahrsgerſte und Hafer 
ergeben einen Mittelertrag. Mais iſt mittel. 
Italien. 

Der König hat für die durch den Ausbruch 
des Aetna Geſchädigten 20,000 Frks. geſpendet. 
Die Eruption hält noch an, hat jedoch an 
Heftigkeit nachgelaſſen. 

Die Auflöſung der Kammer wird nach der 
offiziöſen „Pol. Korreſp.“ beſtimmt Mitte Ok⸗ 
tober erfolgen. Unmittelbar daran werden ſich 
die Neuwahlen ſchließen, und zwar finden dieſe 
auf der Grundlage des geänderten Wahlgeſetzes 
ſtatt, welches das Liſtenſkrutinium aufhebt und 
wieder die einnamigen Wahlkollegien einführt. 
Die neue Kammer wird Mitte November ein⸗ 
berufen werden. 

Spanien. 

In Pontevedra kam es bei der Er⸗ 
hebung der Lebensmittelzölle zu einem Tumult. 
Etwa tauſend Perſonen rotteten ſich zuſammen, 
vertrieben den Zolleinnehmer, warfen mit 
Steinen auf den Maire und auf die Polizei⸗ 
beamten und plünderten das Steuerbureau. 
Von der Gendarmerie wurde die Ruhe wieder⸗ 


hergeſtellt. 
Frankreich. 

In Paris verhaftete in der Sonnabend⸗ 
nacht die Polizei wieder drei Anarchiſten. Die 
verhafteten Anarchiſten verweigerten dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter jede Antwort. — Die Unter⸗ 
ſuchung gegen den flüchtigen Sekretär des 
Bürgermeiſters zu Toulon ergab, daß 
derſelbe 320,000 Franks unterſchlagen hat. 

Die anderweitig verbreitete Meldung, daß 
bei Nancy eine Grenzverletzung durch deutſches 
Militär ſtattgefunden habe, wird von der 
Pariſer deutſchen Botſchaft als vollſtändig er⸗ 
funden bezeichnet. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris ge: 
ſchrieben wird, iſt die dortige Seuche aſiatiſche 
Cholera. Ein Zweifel ſei nicht länger geſtattet. 
„Der Spaltpilz, der in 29 von 49 zur Be⸗ 
obachtung gelangten Fällen in den Entleerungen 
und im Darm der Gefallenen gefunden wurde, 
iſt der Kochſche Komma⸗Bazillus. Zwei fo 
anerkannt tüchtige Bakteriologen wie Netter 
und Chantemeſſe haben dies feſtgeſtellt und in 
dem mündlichen Berichte, den ſie in der letzten 
Sitzung der Geſellſchaft der Pariſer Hoſpital⸗ 
ärzte erſtatteten, ausdrücklich bekräftigt.“ 


Belgien. 

In Lüttich verhaftete die Polizei am 
Sonnabend zwei deutſche Anarchiſten, welche 
unter falſchen Namen und mit gefälſchten 
Legitimationspapieren reiſten. 

Schweden und Norwegen. 


Zwiſchen dem Könige und dem mit der 
Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragten 


ehemaligen Miniſterpräſidenten Emil Stang iſt 
eine Uebereinſtimmung in Betreff der norwegi⸗ 
ſchen Konſulatsfrage nicht erreicht worden, da 
Stang als Grundlage für die Bildung des 
neuen Miniſteriums vom Könige den Beſchluß 
des Storthing, betreffend ein eigenes norwegiſches 
Konſulatsweſen, ſanktionirt haben wollte, was 
der König jedoch nicht akzeptirte. In Folge 
deſſen iſt jede Verhandlung zwiſchen dem König 
und Stang wegen Bildung eines neuen konſer⸗ 
vativen Minſteriums vorläufig unterbrochen. 

Das Scheitern der konſervativen Kabinets⸗ 
bildung wird von Stangs Organ „Morgen⸗ 
bladet“ folgendermaßen kommentirt: Der plötz⸗ 
liche Entſchluß des Königs, die bereits zugeſagte 
Sanktion des Storthingsbeſchlußes über die 
Errichtung eigener norwegiſcher Konſulate doch 
nicht zu vollziehen, ſei durch die Auffaſſung ver⸗ 
anlaßt, daß die Ernennung eigener Konſulate 
auch die Ernennung eigener norwegiſcher Ge⸗ 
ſandten nach ſich ziehen müſſe. Stang hatte 
ſein Miniſterium bereits fertig gebildet. Das 
Miniſterium Steen dürfte nunmehr als Geſchäfts⸗ 
miniſterium im Amt bleiben. 


Rutland. 

Nach einer Meldung polniſcher Blätter er⸗ 
widerte der Zar dem Chef der Warſchauer 
Gendarmerie, welcher auf die Gefahren der 
Ruſſifizirung in Polen aufmerkſam machte: 
„Für das Wohl Rußlands müſſe die 
polniſche Nation vernichtet werden.“ 

Wie man aus Peters burg meldet, ge⸗ 
ſtaltet ſich der Geſundheitszuſtand des zur Zeit 
auf ſeinem Gute in Finnland weilenden Mi⸗ 
niſters des Aeußern, Herrn v. Giers, immer 
ungünſtiger und flößt ſeiner Umgebung lebhafte 
Beſorgniſſe ein. 

Obwohl in Baku am Fuß des Kaukaſus, 
dem urſprünglichen Heerde der ruſſiſchen Cholera⸗ 
epidemie, den neueſten Berichten zufolge, die 
Cholera nachzulaſſen beginnt, herrſcht dort doch 
eine ſolche Panik, daß ſie dadurch leicht wieder 
ſich beträchtlich entwickeln könnte. In einer 
Korreſpondenz aus Baku in einem ruſſiſchen 
Provinzialblatt wird der gegenwärtige Zuſtand 
der Stadt wie folgt geſchildert: „Das einſt ſo 
belebte Baku hat ſich in eine Einöde ver⸗ 
wandelt. Die Straßen ſind leer und nur die 
Glocke der Pferdebahn durchbricht zuweilen die 
Todesſtille. Geflüchtet haben ſich die Arbeiter, 
die Fabrikherren, die Fuhrleute, Fleiſcher, Bäcker. 
Ein Pfund einigermaßen erträglichen Brodes 
koſtet gegenwärtig 6 Kop., Fleiſch iſt ſchwer zu 
finden. Das Brod wird aus Tiflis beſchafft. 
Die Theuerung aller Gegenſtände iſt koloſſal, 


— 
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Arbeitskräfte fehlen gänzlich. Ganze Tage 
liegen die Leichen unbegraben, weil Niemand 
da iſt, ſie zu begraben. Die Panik hat ſich 
Aller bemächtigt. Hauptſächlich fallen jetzt Ta⸗ 
taren der Cholera zum Opfer, doch trifft ſie 
auch unſere Intelligenz, die gleichfalls von der 
allgemeinen Furcht ergriffen iſt. Drei der Be⸗ 
amten der Filiale der Tifliſer Handelsbank 
haben ſich definitiv geweigert, ihre Arbeit fort⸗ 
zuſetzen; die in der „Geſellſchaft des gegen 
ſeitigen Kredits“ Bedienſteten haben ſämmtlich 
ihre Arbeit aufgegeben und ſind nach allen 
Seiten entflohen. Die Straßen werden nicht 
gereinigt, nicht begoſſen, Desinfektionsmittel 
giebt es in den Apotheken nicht mehr, Alle 
haben den Kopf verloren. Man läßt Haus 
und Habe im Stich und ſucht Rettung in der 
Flucht.“ Auch in anderen Städten hat die 
Furcht vor der Cholera Viele hinweggetrieben, 
darunter auch Aerzte, die gerade jetzt bei dem 
großen Mangel an Medizinalperſonal im Innern 
Rußlands überall ſo nöthig wären. 

In Petersburg eingegangene Meldungen 
aus Niſchni⸗ Nowgorod beſtätigen, daß 
bei einigen dort zugereiſten Perſonen Cholera⸗ 
fälle vorgekommen ſind, dagegen ſei die Cholera 
an der Wolga im Abnehmen begriffen und 
werde dort bald ganz erloſchen ſein. Im 
Süden ſei eine Steigerung der Verbreitung 
der Epidemie zu konſtatiren, es ſeien die ernſteſten 
Maßregeln getroffen, um einem noch weiteren 
Umſichgreife derſelben vorzubeugen. 

Trotz der amtlichen Dementis melden „No⸗ 
woſti“, daß in Niſchni⸗Nowgorod Cholera⸗Er⸗ 
krankungen vorgekommen und daß zwei Fälle 
tödtlich verlaufen ſeien. 

Im Kirchdorf Balakawo demolirte das 
Volk eine ſoeben eingerichtete Cholera » Baracke. 

Auf dem Wolgadampfer „Niagara“ revol⸗ 
tirten und flüchteten die Arbeiter, da der Ka⸗ 
pitän des Dampfers unterwegs an der Cholera 
erkrankte. Die Revoltirenden wollten den Er⸗ 
krankten in Saratow abſetzen, wurden jedoch 
hieran von der Flußpolizei gehindert, welche 
auch die Revolte unterdrückte und die Rädels⸗ 
führer verhaftete. 

Auf der Wolga und dem Don verkehren 
jetzt kleine Regierungs⸗Dampfer, welche die auf 
den Dörfern Erkrankten nach den Städten über⸗ 
führen. In Kaſan wurden zwei weitere 
Cholera⸗Hospitäler und drei Baracken zu vierzig 
Betten errichtet. Die Regierung beſtellte in 
Hamburg 20 000 Tonnen Desinfektions mittel. 
Die Polizei beſchlagnahmte bei den Trödlern 
alte Kleider, welche verbrannt werden. 15 
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Die Pro ovenienzen MEER Häfen : 

Schwarzen Meeres werden anflait ber dis 1 
Beobachtung fortan einer elftägigen Quarantäne 
unterworfen, die Provenienzen von Kertſch bis 5 


zur rumäniſchen Grenze unterliegen jedoch nur 
einer fünftägigen Beobachtung. 5 


A ſien. 

Der Ausbruch der Peſt in Perſien wird 
jetzt beſtätigt. Die betreffende Ortſchaft wird 
ſchon durch einen Truppen⸗Kordon zernirt, um 
die Weiterverbreitung zu verhindern. 

Afrika. 

Wie aus Tanger gemeldet wird, erklärte 
Sir Evan Smith, die Verhandlungen nicht 
wieder aufnehmen zu wollen, falls der Geſandete 
des Sultans von Marokko nicht den bereits 
verabredeten Vertrag unterzeichnet mitbringe. 
Der Kampf der Truppen des Sultans mit den 
Aufſtändiſchen dauerte den ganzen Tag über 
fort und wurden beiderſeits blutige abwechſelnde 
Erfolge erzielt. Beide Parteien wahrten ſchließ⸗ 
lich ihre Stellungen. Die Generäle des Sultans 
behaupten, ſie ſeien Sieger. 

Das Brüſſeler „Mouvement géographique“ 
theilt mit, am oberen Ubangi ſpielten ſich 
ernſte Ereigniſſe ab, in Folge deren die Agenten 
der Belgiſchen Geſellſchaft am oberen Kongo 
ihre Etabliſſements verlaſſen und ihre Handels⸗ 
thätigkeit in der dortigen Gegend aufgeben 
dürften. Die Faktoreien am Hakoma und Ban⸗ 
gaſſo ſeien durch eingeborene Soldaten des un⸗ 
abhängigen Kongoſtaates angegriffen und den 
Kaufleuten gedroht worden, ſie würden als 
Hehler verfolgt werden, wenn ſie ihren Handel 
weiter betreiben würden. Das Blatt veröffent⸗ 
licht den Wortlaut zweier Zirkulare, von denen 
das eine die Sammlung von Elfenbein und 
Kautſchuk am Ubange, das andere jeden Handel 
auf dem Uelle und dem Mbombu verbietet, und 
bemerkt, dieſes Vorgehen des Kongoſtaates rufe 
hier eine lebhafte Erregung hervor. 
«. —. ͤ—ä—X—T—ꝙtf— 


Provinzielles. 


i Ottlotſchin, 24. Juli. (Perſonalien.) Der 
Grenzaufſeher Krüger zu Otloczinek wird am 1. Auguſt 
1892 in gleicher Eigenſchaft nach Schillno verſetzt. 
Desgleichen der Grenzaufſeher Grigoleit von Schilnoe 
als Grenzaufſeher nach Otloczinek. ac 

r. Schulitz, 24. Juli. (Tertiärbahnprojekt. Von dee 
Weichſel.) Wie hier verlautet, geht man mit der Ab⸗ 
ſicht um, von hier über Kroſſen nach Neudorf eine 
Tertiärbahn zu bauen, um das Holz aus den Wäldern 
leichter befördern zu können. Das Projekt ſoll dem 
Kreistage vorgelegt werden. — Das Waſſer der Weichſel 
iſt in dieſen Tagen ein wenig geſtiegen. Kähne und 
Holztraften konnten heute unſern Ort paſſiren. 5 Br 

Roſenberg, 23. Juli. (Jugendliche Taugenichtſe.) 
Eine Rotte halbwüchſiger Burſchen, die ſchon lange in 
Dt. Eylau ihr Unweſen getrieben, und die ſchon a 0 
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der das Opfer eines Verbrechens wurde. 
ſuchung iſt eingeleitet. 


fflleßende Ferſe gefall 


holt wegen Uebertretung des ſiebenten Gebots mit dem 
Gefängniß Bekanntſchaft gemacht, verübte bei dem 
Kaufmann Nieckau einen frechen Einbruchsdiebſtahl, 
indem fie die Jalouſie des Schaufenſters um Mitter⸗ 
nacht emporhoben, die werthvolle Spiegelſcheibe des 
Schaufenſters mit einem Steine zertrümmerten und 
Zigarren, Zigaretten und Tabak im Werthe von 
80 Mark raubten, welche ſie theils im Walde ver⸗ 


ſteckten, theils bei „guten Freunden“ unterbrachten. 


Das ununterbrochene Zigarrenrauchen der beſchäftigungs. 
loſen und arbeitsſcheuen Burſche führte 8 ihrer — 
.“ von der 


deckung. Sie wurden nach der „D. 
hieſigen Strafkammer zu Gefängnißſtrafen bis zu 
1½ Jahr verurtheilt. 


Konitz, 23. Juli. (Spielwuth. Leichenfund.) Die 
Spielwuth herrſcht in einzelnen Dörfern der Kaſſubei 
in beſonderem Maße namentlich unter den Arbeitern, 
welche ihren ſauer verdienten Wochenlohn oft in kaum 
¼ Stunde am Kartentiſche verlieren, während Frau 
und Kinder zu Hauſe nichts zu eſſen haben. Das 


Dorf M. ſcheint hierin allen voranzugehen. Da ſitzen 
die Arbeiter, wenn ſie am Sonnabend den Wochenlohn 


erhalten haben, in den Gaſthäuſern und huldigen dem 


Hazardſpiele bis Montag früh, ohne an ein Nachhauſe⸗ 
gehen zu denken. Kommen die Frauen in die Krüge 
und bitten ihre Männer, mit ihnen heim zu kommen, 
fo werden fie ausgelacht und müſſen dann unter Hohn- 
gelächter die Gaſtſtube verlaſſen. Wenn dann der 


Mann endlich müde und abgeſpannt nach Hauſe 
kommt, und die Frau Vorwürfe macht, dann erhält 
ſie als Dank noch eine Tracht Prügel. Sollte da die 
Polizeibehörde nicht enerziſche Maßregeln gegen dieſe 


Spielhöhlen treffen? — Vor einigen Tagen fanden 


Leute auf dem Felde beim Roggenmähen die Leiche 


eines Knaben, welche ſchon einige Tage dort gelegen 
haben muß. Wie nach dem „Geſ.“ verlautet, ſoll es 
der 13jährige Sohn eines Beſitzers aus i 
i te Unter: 


Dt. Krone, 22. Juli. (Wegen fahrläſſiger 
Tödtung) werden ſich demnächſt zwei Fuhrleute zu 
verantworten haben. Am Montag fuhr der Ziegelei ⸗ 
beſitzer B. mit einem ſchwer beladenen Wagen durch 
das Nachbardorf Brieſenitz. Der Fuhrmann, ein 
ſonſt ordentlicher Menſch, war auf wenige Augenblicke 
hinter dem Geſpanne zurückgeblieben, als das Fuhr- 
werk ein im Wege liegendes Kind dermaßen überfuhr, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Kaum war dieſe 
ſchreckliche Kunde hierher gedrungen, als ſchon eine 
andere erſcholl. Am Mittwoch fuhr dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge ein Knecht des Gutsbeſitzers S. von Abbau 
Zippnow mit einem mit Holz beladenen Wagen ein 
im Wege ſchlafendes dreijähriges Kind todt. 

Schneidemühl, 22. Juli. (Waldbrand. Plötzlicher 
Tod.) Heute gegen 3 Uhr Nachmittags entſtand in 
dem ſtädtiſchen Forſt bei Grünthal Feuer, welches erſt 
nach Verlauf von 2 Stunden gedämpft werden konnte. 
Nach oberflächlicher Schätzung ſind gegen 100 Morgen 
30jähriger Kiefernſchonung vernichtet worden. Das 
Feuer ſoll nach der „P. Z.“ durch glühende Kohlen, 
welche die Maſchine eines vorüberfahrenden Eifenbahn- 
zuges ausgeworfen, entſtanden fein. — Geſtern beab- 
ſichtigte die verwittwete Frau Bürgermeiſter Stiller 
He ihren Verwandten nach Bromberg zu reifen. Als 
ie hier auf dem Bahnhofe den Zug beſteigen wollte, 
wurde ſie vom Herzſchlage getroffen, welcher ihrem 
Leben ein Ende machte. 

Pelplin, 22. Juli. (Vom Tode des Ertrinkens) 
wurden hier, wie die „E. Z.“ erzählt, geſtern zwei 
Mädchen im Alter von 5—6 Jahren durch die Frau 
des Eigenthümers Nowak gerettet. Die Mädchen 


nach dem 
„ 


5 ſtarken Befall 
en und von der Strömung bereits 
eine Strecke fortgeführt, als ſich die Frau Nowak in 
das Waſſer ſtürzte und beide Kinder, von denen das 
eine bereits bewußtlos war, glücklich an das Land 
brachte. Schon vor längerer Zeit iſt von den zu« 
ſtändigen Behörden beſchloſſen worden, an Stelle des 
unzureichenden Steges eine feſte Brücke über die Ferſe 
zu hauen; bis heute iſt dies aber noch nicht geſchehen. 

Mewe, 23. Juni. (Zwei Pferde ertrunken.) Als 
am 19. d. M. der Gutsbeſitzer Dzarnowski in Pehsken 
drei Pferde, die vor einem mit Pflügen beladenen Ar- 
beitswagen geſpannt waren, in einem Teiche tränken 
wollte, gerieth das Gefährt an eine tiefe Stelle, ſo 
daß Herr D., wie auch das Geſpann fi) in der Ge- 
fahr des Ertrinkens befanden. Während es Herrn D. 
gelang, das Ufer zu erreichen, ertranken die zwei 
Stangenpferde. Die Rettung des dritten Thieres iſt 
dem thatkräftigen Eingreifen des raſch herbeigeholten 
Gutsnachbars, Herrn Pfarrhufenpächter Fißek zu 
danken, der, an der Unglücksſtelle angelangt, ohne Be⸗ 
denken an das Gefährt heranſchwamm und eine Leine 
an dem Kopf des letzten noch nicht verendeten Pferdes 
befeſtigte, ſo daß dieſes zwar ſtark ermattet, aber doch 


noch lebend ans Land gezogen werden konnte. 


8 22. Juli. (Einen entſetzlichen Tod) 
fand, wie die „Nog.⸗Ztg.“ meldet, der 17jährige, bei 
feinen Eltern in der Roſengaſſe wohnende Arbeits⸗ 
burſche Makowski, welcher bei dem Poſtneubau be⸗ 
ſchäftigt war. Es follten geſtern eiſerne etwa 1½ 
Zentner ſchwere Träger nach dem Dachſtuhle mittels 
der Winde befördert werden, als ſich ein Arbeiter 
bereit erklärte, ſolche nach oben zu tragen. Schon 
hatte er mit ſeiner Laſt die zweite Leiter erreicht, als 
eine Stufe, auf welche er trat, brach; um ſich nun vor 
einem Falle in die Tiefe zu ſchützen, griff er mit 
beiden Händen nach der Leiter, wobei das ſchwere 
Eiſenſtück von feiner Schulter herabfiel. Daſſelbe 
durchbrach das Gerüſt und fiel dem unten ſtehenden 
Makowsti mit voller Wucht auf den Kopf, fo daß der 
Unglückliche blutüberſtrömt bewußtlos zuſammenbrach 
und das Gehirn herausſpritzte. 
ſchnell zur Stelle, 
zu bringen» 


x (Lebensrettung.) Ein 12. 
ö die Tochter eines Arbeiters aus 
Prinzenthal, brachte geitern feinem Vater das Mittag. 
Beim Nachhauſegehen paſſirte die Kleine die 
& Schleuſe. Zwiſchen der dritten und vierten 

chleuſe ſah ſie dicht am Ufer eine farbige Feder 
ſchwimmen. Sie ging heran, um ſich die Feder zu 


kannte, aber zu dieſem Zwecke früher nicht verwendete 


eat 


dern re Ai, welches als 
vielen Toilettentiſchen ſteht. Wie 


holen. Hierbei bog ſie ſich zu weit über, verlor das 
Gleichgewicht und fiel in s Waſſer. Zum Glück wurde 
dies von dem in der Nähe beſchäftigten Schleuſen⸗ 
arbeiter Sandow bemerkt. Ohne ſich lange zu be⸗ 
finnen, ſtürzte ſich S. in's Waſſer und holte das 
Mädchen, welches bereits unterzutauchen drohte, noch 
lebend heraus. Jene Stelle des Kanals iſt, wie die 
„O. Pr.“ ſchreibt, etwa neun Fuß tief. 

Poſen, 23. Juli. (Die Sanitätskommiſſion) war 
für geſtern zu einer Sitzung in den Sitzungsſaal des 
Regierungsgebäudes, nicht des Polizeidirektionsgebäudes, 
wie im heutigen Morgenblatt irrthümlich gemeldet 
wurde, einberufen worden. An dieſer Sitzung im 
Regierungsgebäude nahmen Vertreter der Polizei- 
direktion, des Magiſtrats, des Medizinal⸗Kollegiums 
der Provinz und der Militärbehörden theil. Es 
wurden auf das eingehendſte alle diejenigen Maß⸗ 
nahmen beſprochen, welche bei einer eintretenden 
Choleragefahr beziehungsweiſe bei dem Weitervor⸗ 
dringen der Seuche zu treffen fein werden. — In 
Wilda hat der „P. Z.“ zufolge geſtern die Sanitäts⸗ 
kommiſſion beſchloſſen, in Anbetracht der drohenden 
Choleragefahr an den Kriegsminiſter eine Petition um 
ſofortige Zuſchüttung der Vorfluthgräben zu richten. 
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Lokales. 
Thorn, 25. Juli. 

— [Perſonalien.] Der Gutsverwalter 
Stanislaus Walter iſt als Gutsvor⸗ 
ſteher für den Gutsbezirk Warszewitz beſtätigt 
worden. 

— [Die Dienſtboten und die Sonn ⸗ 
tagsruhe.] Die ſeit dem 1. Juli in Kraft ge 
tretenen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, die 
ſich lediglich auf den Handel beziehen, werden vielfach 
noch nicht verſtanden. Das Originellſte iſt auf jeden 
Fall, daß ſogar Dienſtmädchen dieſe Beſtimmungen 
auf ſich beziehen. So wird der „Pr. Lit. Z.“ in 
Gumbinnen mitgetheilt, daß ihre „Anna“ im Laufe 
des letzten Sonntag Vormittags kategoriſch erklärte, 
fie werde länger als bis 2 Uhr Nachmittags nicht 
arbeiten; nach dem Geſetz über die Sonntagsruhe 
brauchte ſie dann nichts mehr zu thun. Die Hausfrau 
ſagte dem Mädchen aber ebenſo kategoriſch, es ſolle 
ſich um ſeine Kochtöpfe, aber nicht um Geſetzesfragen 
kümmern, vorzüglich um ſolche, die die Dienſtmädchen 
gar nichts angehen. Damit ſchien die Sache abgethan. 
Nachmittags erſchien Beſuch, dem die Hausfrau aber 
ſelbſt öffnen mußte, denn die, Anna“ war nicht zu erblicken. 
Es ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen, ohne weiter ein 
Wort zu verlieren, auf und davon gegangen war. 
Spät Abends kehrte daſſelbe, und dazu noch in augen ⸗ 
ſcheinlich angeheiterter Stimmung zurück, feiner „Gnä⸗ 
digen“ auf deren Fragen die Antwort gebend, daß es 
mit dem Ausgang nichts anderes gethan, als was das 
Geſetz ihm als gutes Recht einräume. Das Ende der 
Diskuſſion war, daß die Frau des Hauſes dem Mäd⸗ 
chen ſagte, es möge ſchleunigſt ſeine Sachen packen und 
losziehen. damit es auch noch in den Wochentagen 
ſeinem Ruhebedürfniß genügen könne. Der „Abgang“ 
fand denn auch ſtatt. 

— [Das Cyankali!] die letzte Zufluchtsſtätte 
durchgebrannter Liebender, galt bisher als das ſicherſte 
und am raſcheſten tödtende Gift, mit welchem ſich 
jüngſt erſt in München ein Ehepaar den Tod gab. 
Aber auch für dieſes Gift iſt jetzt ein Gegenmittel 
gefunden worden, das nur rechtzeitig angewandt zu 
werden braucht. Das Gegenmittel iſt das längſt be⸗ 


Mundwaſſer auf 
die „Aerztliche 
Rundſchau“ mittheilt, genügt nach Dr. Koſſa's Ver⸗ 
ſuchen die Einflößung eines halben Liters Waſſer mit 
/ Prozent dieſes Mittels, um das Cyankali im 
Magen unſchädlich zu machen. Es iſt um ſo wichtiger, 
ein ſolches Gegenmittel zu kennen, als viele Photo- 
graphen mit dem gefährlichen Cyankali hantiren, und 
ſchon oft durch unvorſichtiges Umgehen mit demſelben 
Vergiftungsfälle vorgekommen ſind. Auch gegen die 
jo häufigen Vergiftungen mit Bittermandelöl und 
Bittermandelwaſſer (dem Zuſatz mancher feinen Liköre) 
wird das übermanganſaure Kali empfohlen. 

— Radfahrerſport.] Wie wir hören, hat 
der rührige Verein Bromberger Radfahrer, der im 
Nordoſten Deutſchlands in ſportlicher Beziehung einen 
hervorragenden Platz einnimmt, in feiner letzten Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, am 7. Auguſt cr. wieder ein 
großes Rad Wettfahren auf feiner bekanntlich in vor⸗ 
züglichem Zuſtande befindlichen Rennbahn zu veran⸗ 
ſtalten. Die Komitees für die zu treffenden Arrange⸗ 
ments ſind bereits in voller Thätigkeit. Die Rennen 
verſprechen hochintereſſant zu werden, da ſich Renner 
von den bedeuteſten Rennplätzen Deutſchlands u. A. 
Berlin, Frankfurt a. M., München, Breslau, Dresden, 
Hamburg, Königsberg, Danzig, Graudenz, Schneide- 
mühl u. ſ. w. angemeldet haben. Nach dem Feſtd iner 
im „Schwarzen Adler“ findet ein Korſo mit Muſik 
vom Wettzienplatz aus durch die Stadt nach dem 
Rennplatz an der 6. Schleuſe ſtatt. Zu dieſem Korſo 
haben bereits zahlreiche Vereine der Nachbarſtädte ihre 
Betheiligung mit den Vereinsbannern zugeſagt und 
können auch Sportfreunde die Korſofahrt in Wagen 
mitmachen. 

— [Der Radfahrer⸗ Verein Bor: 
wärts] hält am nächſten Donnerſtag bei 
Arenz eine Generalverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Vorſtandswahl, Wahl der 
Reviſoren und Bericht derſelben, Statutenänderung 
u. dergl. 

— [Theater.] Geſtern wurde vor gut beſetztem 
Hauſe die Poſſe von Mannſtädt und Weller Heißes 
Blut oder So ſind ſie Alle“ gegeben. Eine junge 
Tirolerin kommt nach Berlin, vermiethet ſich daſelbſt 
als Dienſtmädchen, heirathet einen reichen Gutsbeſitzer 
und treibt einen geradezu unſinnigen Luxus, ſodaß das 
große Vermögen ſeinem Ende entgegengeht; da kommt 
die junge Frau wieder zu Beſinnung und der eheliche 
Friede iſt geſichert. Eine gefall- und putzſüchtige 
Wittwe, die ſich ſchon verſchiedene Male Körbe geholt, 
heirathet ſchließlich den Allerweltshelfer und Heiraths⸗ 
vermittler Püpke. Das Stück bringt, wie faſt alle 
Poſſen, viel „Mumpitz“, wie der Berliner jagt, ent⸗ 
hält aber einige recht hübſche Geſangſtücke und das 
Publikum amüſirte ſich ſichtlich. Herr Löwenfeld 
als Rentier Püpke, der Allerweltshelfer, welcher Hei- 
rathsagent, Häuſermakler, Geldvermittler und was 
noch Alles iſt, erzielte mit ſeinem trockenen Humor 
und ſeinen Kouplets wieder einen durchſchlagenden 
Erfolg; Frl. Theves ſpielte das naive Naturkind und 
dann die verſchwen deriſche junge Frau und anſpruchs⸗ 
volle Salondame recht natüclich und ihr friſcher, kräftiger 
Geſang riß die Zuhörer zu wiederholten Beifalls⸗ 
ſtürmen hin. Frau Kerkließ war ebenfalls als Frau 
Dollfuß, die kokette gefallſüchtige alte Schachtel, voll⸗ 
kommen an ihrem Platze. Auch Herr Fuchs als 
Burrmann, Frl. Bünau als Amalie, Herr Philippi 
als unter dem Pantoffel ſtehender Ehemann, Frl. 


Plog als Berliner Küchenfee vom reinſten Waſſer 
waren recht anerkennenswerthe Leiſtungen. Heute 
Abend: „Der Salontyroler,“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von G. v. Moſer. 

— [Im Schützenhausgartenlkonzertirte 
geſtern Abend vor zahlreichem Publium die Ka⸗ 
pelle der 21er. Das gut gewählte Programm mit 
zum Theile weniger oft gehörten Muſikſtücken, welche 
exakt vorgetragen wurden, erfreute ſich großen 
Beifalls; ebenſo wurde das minder ſtarke Her⸗ 
vortreten der Blechinſtrumente wohlthuend 
empfunden. 

— [Der Ziegeleiparkl erfreute fi 
geſtern eines recht guten Beſuches. Zu be⸗ 
bedauern iſt nur, daß das helle Bier geradezu 
unter aller Kritik war. Eine ganze Anzahl von 
Beſuchern ließen das nahezu polizeiwidrige 
Getränk ſtehen und gingen weiter. Es ilt 
wirklich ſchade, daß Einem der Beſuch des 
hübſchen Aufenthaltsortes dadurch zuwidergemach⸗ 
wird, abgeſehen davon, daß der Wirth ſelbſt 
nur Nachtheil davon hat, wenn er den Gäſten 
nicht einen trinkbaren Stoff verabreicht. 

— [Vom Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt] bhierſelbſt erhalten wir eine Zuſchrift 
über das Ergebniß der wegen des ſ. Z. von 
uns berichteten Vorfalls auf Bahnhof Korna⸗ 
towo eingeleiteten Unterſuchung. In der Zu⸗ 
ſchrift heißt es: „Der Durchgang der in Kulm 
mit Reiſenden in Richtung Thorn beſetzten 
Wagen war nur für den Fall in Ausſicht ge⸗ 
nommen, daß der in Kornatowo anſchließende 
Zug eine entſprechende Verſtärkung an Per⸗ 
ſonenwagen in Kornatowo benöthigte“. Dazu 
müſſen wir bemerken, daß in Kulm von einer 
derartigen Bedingung ſeitens des betreffenden 
Beamten nichts erwähnt wurde; die Thorner 
Reiſenden wurden einfach aufgefordert, 
noch mit dem Einſteigen zu warten, 
da zwei Wagen angehängt würden, 
die nach Thorn durchgehen. Wäre dem 
Publikum nicht ausdrücklich geſagt worden, es 
brauche in Kornatowo nicht umzuſteigen, ſo 
würde man ſich der Aufforderung umzu⸗ 
ſteigen ſelbſtverſtändlich ohne Weiteres gefügt 
haben. Ferner ſchreibt das Kgl. Betriebsamt, 
der zum Perſonen⸗ und Güterverkehr einge⸗ 
richtete Wagen werde niemals zur Viehbeförde⸗ 
rung benutzt. Das Gegentheil haben wir auch 
gar nicht behauptet; wenn aber ein zum Viehtrans⸗ 
port beſtimmter Wagen auch nicht dazu benutzt 
wird, bleibt er doch ein Viehwagen. Wäre 
nun thatſächlich Mangel an anderen Wagen ge⸗ 
weſen, ſo hätte ſich wohl Niemand geweigert, 
in dieſen Wagen zu ſteigen, es waren aber 
Perſonenwagen 3. Klaſſe aus Kulm in ge⸗ 
nügender Anzahl mitgekommen. Ob vom 
hinteren Zugtheil die aufſpringenden Perſonen 
ſoweit als möglich zurückgehalten worden ſind, 
darüber werden wir noch weitere Erkundigungen 
bei hochachtbaren Perſönlichkeiten, welche ſich 
damals im Zuge befanden, einziehen; wir ſelbſt 
haben nichts davon gemerkt. Ob das Verhalten 
des in Kornatowo aushilfsweiſe mitbeſchäftigten 
Stationsbeamten dem Publikum gegenüber ge⸗ 
rechtfertigt war, bezweifeln wir, denn ſämmtliche 
Mitfahrende waren geradezu darüber 
entrüſtet. Daß ihm das Nichttragen der 
rothen Mütze als ein Verſtoß gegen die dienſt⸗ 
lichen Anordnungen verwieſen worden iſt, haben 
wir zu unſerer Genugthuung aus dem Schreiben 
des Kgl. Betriebsamts erſehen. Uebrigens 
haben ſich nicht nur am 3. Juli, ſondern auch 
am 2. und 4. Juli, wie uns wiederholt ver⸗ 
ſichert worden iſt, auf dem Bahnhofe in Kor⸗ 
natowo dieſelben Mängel bemerkbar gemacht. 

— [Das Alte ſtürzt —] Heute wird mit 
den Arbeiten zum Neubau des Schützenhauſes 
begonnen. Zunächſt ſoll der Seitenflügel 
ſchnellſtens fertig geſtellt werden, in welchen 
nach feiner Vollendung die Reſtauration ꝛc. ver⸗ 
legt werden ſoll, um einen ungeſtörten Fortbe⸗ 
trieb zu ermöglichen. Alsdann wird der Ab⸗ 
bruch des alten im Jahre 1854 erbauten 
Schützenhauſes in Angriff genommen. 

— [Auf ſonntagsruhliche Ge⸗ 
danken] kam geſtern Nachmittag auch unſere 
Rathhausthurmuhr. Kurz nach 6 Uhr ſchloß 
ſie plötzlich ihren Betrieb, wurde jedoch bald 
durch ihren Meiſter, den Uhrmacher, darüber 
aufgeklärt, daß die betr. Paragraphen für ſie 
keine geſetzliche Gültigkeit haben, ſondern ſie 
ruhelos ihres hohen Berufes walten müſſe. 
Einige Minuten vor 7 Uhr nahm ſie denn auch 
ihren Dienſt mit erneuten Kräften wieder auf. 

— [Leichenfledderer.] Der Arbeiter 
Wladislaus Bukowicki hatte ſich mit einem 
Kameraden an der Weichſel ins Gras gelegt, 
um Sieſta zu halten. Als der letztere ein⸗ 
geſchlafen war, konnte Bukowicki der Ver: 
ſuchung nicht wiederſtehen und ſtahl ihm ein 
Portemonnaie mit 2 Mark aus der Taſche. 
Im Begriff, ſich mit ſeiner Beute aus dem 
Staube zu machen, wurde er ergriffen und nach 
Nummer Sicher gebracht. 

— [Wegen Diebſtahls] wurde das 
Dienſtmädchen Hedwig Schönwald zur Haft 
gebracht, welche mittels Nachſchlüſſels das 
Cylinderbureau ihrer Dienſtherrſchaft geöffnet 
und daraus ein Zwanzigmarkſtück geſtohlen hat. 
Das Geld hat ſie zum Ankauf von Näſchereien 
und Schmuckſachen verwendet. x 

— [Polizeilich es.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 


— En der Weichſel.] Aus Warſchau 
wird anhaltendes Steigen des Waſſers gemeldet 
(vergl. Tel. Depeſchen); der heutige Waſſer⸗ 
ſtand zeigt hier am Windepegel Null. 

A. Podgorz, 24. Juli. (Sommerfeſt.) Heute 
feierte unſere freiwillige Feuerwehr ihr diesjähriges 
Sommerfeſt im Garten zu Schlüſſelmühle. Unter den 
Klängen des Feuerwehrmarſches marſchirte eine ſtatt⸗ 
liche Schaar Vereinsmitglieder, die reichdekorirte neue 
Spritze an der Spitze, nach dem mit Guirlanden, 
Transparenten und Lampions ſchön gezierten Feſtorte, 
wo Herr Bürgermeiſter Kühnbaum als Mitglied des 
Vereins eine ſchwungvolle Rede hielt, die mit einem 
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in das ſämmt ⸗ 
liche Gäſte und Wehrmänner begeiſtert einſtimmten. 
In rechter Würdigung der Verdienſte dieſes für die 
Kommune ſo nützlichen Vereins hatten ſich denn auch 
ein zahlreiches Publiknm — beſonders unſere lieben 

orner — eingefunden. Ueberall war bei den 
Spielen ꝛc. rege Betheiligung zu bemerken, man konnte 
es Jedem von dem Geſichte ableſen, daß er ſich hier 
wohl fühlte, hatte doch der Verein eine Kapelle engagirt, 
die mit Exaktheit und Präziſion die einzelnen Stücke 
vorführte, wie wir es ſelten zu hören bekommen. 
Herr Korpsführer Fleiſchhauer wurde nicht müde, 
nach jedem Theile Einlagen zu machen, kurz: die 21ger 
haben ihren alten guten Ruf gewahrt und alle Ehre 
ihrem Dirigenten. Um 9 Uhr wurde eine große 
Polonaiſe von dem Vereine veranſtaltet, danach ein 
gut gelungenes Feuerwerk abgebrannt und dann folgte 
der unausbleibliche Tanz. 

— —— — N 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 25. Jult. 


Fonds feſt. 123 7.98. 
Ruſſiſche Banknoten 203,60 203,70 
Warſchau 8 Tage . 203,40 203,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% . 100,80 100,90 
Pr. 4% Conſols 107,10 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 65,20] fehlt 

do. iquid, Pfandbriefe 62.60] 62,50 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,70 96,80 

Diskonto - Comm. -A € 89,00] 189,10 

Oeſterr. Creditaktien 166,50] 166,10 

Deiterr. Banknoten 170,700 170,75 

Weizen: Juli-Aug. 173,00] 173,00 

Septbr.⸗Oktbr. 174,00 174,00 

Loco in New⸗Pork 87¾ ef 88 ¼ o 

Noggen: loco 176,00] 176 00 
Juli 176,70 178,00 

Juli Aug. 174,00] 173,50 
Septbr.⸗Oktbr. 167,00 176,70 

Rüböl: Juli fehlt] fehlt 
September⸗Oktober 49,40 49,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,20] 35,40 

Juli⸗Aug. 70er 33,40 33,70 

Sept.⸗Okt. 70er 33,60] 34,10 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½% für A Efſerten 4%, * 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 25. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 69,00 Bf., — 
ee —.— „ 39 
u 


81 
8 
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8 


— * ” ’ * 1 * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

h. Wien, 24. Juli. Trotz offizieller 
Dementis hält das „N. W. T.“ energiſch die 
Nachricht aufrecht, daß der hieſige deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Prinz Reuß, demnächſt von ſeinem 
Poſten zurücktreten werde. — Aus Alexandrien 
wird gemeldet, daß daſelbſt der vor Kurzem 
erſt renovirte Thurm der Moſchee Munair 
während des Gottes dienſtes eingeſtürzt ſei. 
Die Moſchee war dicht gefüllt. Fortwährend 
werden Leichname unter den Trümmern hervor⸗ 
gezogen und ſollen deren bereits 100 aufge⸗ 
funden worden ſein. 

h. Madrid, 24. Juli. Einer hieſigen 
Zeitung wird aus Liſſabon von angeblich durch⸗ 
aus zuverläſſiger Quelle gemeldet, daß der 
König von Portugal, als er im Park von 
Cintra ſpazieren ging, von vier Strolchen über⸗ 
fallen wurde, deren er ſich nur mit dem Re⸗ 
volver erwehren konnte. Als die Miniſter ſich 
zum König begaben, um ihn wegen ſeiner 
Rettung zu beglückwünſchen, ſollen ſie von dem 
Pöbel, welcher ſich angeſammelt hatte, beſchimpft 
und thätlich angegriffen worden fein. 

Warſchau, 24. Juli. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern früh 1,07 Meter, heute 1,68 
Meter. Das Waſſer ſteigt weiter. 

Warſchau, 25. Juli. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,70 Meter. 

h. Petersburg, 24. Juli. Der heilige 
Synod hat angeordnet, daß in der Reſidenz⸗ 
ſtadt drei große öffentliche Prozeſſionen wegen 
der Cholera veranſtaltet werden ſollen. Der 
letzte Bittgang ſoll am 1. Auguſt von der 
Stephanskirche ausgehen. 

Petersburg, 25. Juli. Nach dem 
„Regierungsanzeiger“ ſind in der Stadt Wjatka 
19 Choleraſterbefälle vorgekommen; in der 
Stadt Woronesh iſt Niemand mehr an der 
Cholera geſtorben, die Sterblichkeit in den 
übrigen Choleragegenden iſt eine mäßige. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 cm breit a Mk. 1.75 per Meter 


verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt 
an Private. Burkin-Fabrit-Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswahl bereitwilligſt franco. 


Handelskammer 
für Kreis Thorn. 
Sitzung 
am 26. d. M., Nachm. 4 Uhr, 


im Handelskammer ⸗Bureau. 


Tagesordnung: 5 
1. Wahl der Mitglieder des Schiedsgerichts 
für den Holzhandel. 
2. Verſchiedenes. 
Thorn, den 25. Juli 1892. 
Herm. Schwartz jun., 
Vorſitzender. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag, den 26. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 5 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts 
2 Sophas, 1 Tiſch, 1 Kleider 
und 1 Wäſcheſpind, 1 Spiegel, 
1 Bettgeſtell, 1 Revolver, 50 
Flaſchen Coguak, 50 Flaſchen 
Rum, 1 faſt neuen Degen ze. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 25. Juli 1892. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Das zur J. Witkowski’fden 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 27. Juli 1892, 
Nachmittags 3 Uhr. 


N 

Betr, den Betriebsbericht der Gasanſtalt 

pro April d. J. 

2. Betr. desgl. pro Mai d. J. 

3. Betr. die Vermiethung des hinter der 
Gerechtenſtraße am ſogenannten Zwinger 
neben den Kuttner ſchen Eiskellern be⸗ 
findlichen Platzes. 3 2 

4. Betr. den Pflegeſatz für die Zöglinge 
des Waiſenhauſes und Kinderheims. 

5. Betr. Vertrag bezüglich des Weichſel⸗ 
trajects des Militärs. 

6. Betr. Uebertragung des Miethsvertrages 
bezüglich der Lagerräume 6 und 7 im 
Uferbahn⸗Lagerſchuppen Nr. I 
Mühlenbeſitzer Gerſon. 

7. Betr. die Schuldienerſtelle 
Bromberger Vorſtadt⸗Schule. i 

8. Betr. die Wahl des Armendeputirten 
des 4. Neviers VII. Stadtbezirks und 
des ſtellvertretenden Bezirks vorſtehers 
desſelben Bezirks an Stelle des aus 
dem Bezirk verziehenden Kaufmanns 
Th. Liszewski. 

9. Betr. desgl. des ſtellvertretenden Be 

zirks- u. Armenvorſtehers des VI. Stadt ⸗ 

bezirks an Stelle des verſtorbenen 

Rentier H. Berndt 
ſowie : 

des Armendeputirten des 2. Reviers 

genannten Bezirks an Stelle des aus 
dem Bezirk verziehenden Buchhändlers 


Lambeck. 

10. Betr. die Wahl des Vorſtehers des beſtehend aus 
Artusſtifts. ; 

11. Der die et der Stabtjhulem Herren-, Damen- und 
aſſe pro 1890/91. 2 2 . 

12. Bi. das Protokoll über die monat- Kinderstiefeln, 


liche ordentliche Kaſſenreviſion vom 


28. Juni d. . wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 


verkauft. 


13. Betr. Etatsüberſchreitung bei Tit. IVpos. 1 
des Etats der Elenden⸗Hoſpitals-Kaſſe.“ Beſtellungen und Reparaturen 
14. Betr. den Final Abſchluß der Ziegelei] werden nach wie vor ausgeführt. 


»Kaſſe pro 1. April 1891/92 und Ge 
nehmigung der vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen. e 

. Betr. desgl. bez. der Elenden⸗Hoſpital⸗ 


Kaſſe. . 

5 der St. Jacobs⸗Hoſpital - 

aſſe. 

2 Bilk desgl. bez. der Kinderheim ⸗Kaſſe. 

Betr. desgl. bez. der Waiſenhaus⸗Kaſſe. 

Betr. desgl. bez. der Stadtſchulen⸗Kaſſe. 

Betr. die Beleihung des Grundſtücks 

Altſtadt 233 mit 18009 Mk. einſchließ. 

lich der bereits auf dem Grundſtück 

haftenden 6000 Mk. ; 

Betr. den Vertragsentwurf vom 21. Juli 

1892 zwiſchen Reichsmilitärfiskus und 

Magiſtrat bezüglich derjenigen Terrain⸗ 

ſtreifen militärfiskaliſchen Geländes, 

welche zur Verbreiterung der Brom; 
berger Straße hinzugezogen ſind. 

2. Betr. Gehaltsregulirung des ſtädtiſchen 
Förſters Würzburg. 0 
„Betr. Ueberlaſſung einer Wieſe als 

Pachtland an den Hilfsförſter Neipert. 

Betr. Verpachtung von Wieſenparzellen 
auf der Ziegeleikämpe. 

Betr. den Bau eines Stichkanals im 
Anſchluß an die beſtehenden Haupt⸗ 
kanäle in der Brückenſtraße und Ein: 
ſtellung einer vierten Arbeiterkolonne 
zum Zwecke der Straßenreinigung. 

Betr. Auszahlung einer Kaution von 
1000 Mk. an die Firma Gebr. Pichert. 

Betr. Beſchaffung eines Desinfections⸗ 
apparates mit Dampfentwickler. 


F. Gerbis, Verwalter. 
olz⸗Verkauf. 


Birken, Eichen., Eljen- und Kiefern⸗ 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3. 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant ; 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Forſt Leszez bei Eruſterode 


täglich Verkauf von Eichen Birken, Elfen, 
wie Buchen» und Kiefern Brenn: u. Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 

% N t „Mühlen, Hotels, Gaſt 
Bu Er, Höfe, Neſtaurants, Ge. 
— — — ſchäftshäuſer, Braue⸗ 
reien, Ziegeleien ſucht für zahlungsfäh. Käufer 
Moritz Schmidtchen, Guben. 

Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 
0 vi 0 
Bäckerei 
in guter Lage Thorns, iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Big. 
1 Varterre- -Wohnung, 


| 


21. 


28. Betr, Pa abſch ß der Krankenhaus, |; Zimmer, Küche, Mäbchenftube n Zubehör, 

29 Belt Final. Abschluß der Siechenhaus hofort oder fpäter zu verm. Brlückenſtr. 20. 
K ro 1891/92. 

30. Ber lese des Rinnſteins in Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 23. Juli 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Oskar, S. des Lademeiſters Carl 
Finſelberger. 2. Monika, T. des Zimmerers 
Jakob Gardzielewski. 3. Franz, S. des 
Fiſchers Thomas Kuminski. 4. Richard, S. 
des Arbeiters Friedrich Müller. 5. Carl, 
S. des Maurers Carl Staedtke. 6. Helena, 
T. des Bauſchreibers Wladislaus Jaskulski. 
7. und 8. Maria und Anaſtaſia, Zwillings- 
töchter des Lohndieners Anton Kobuſinski. 
9. Boleslaus, S des Malers Andreas 
i. 10. Kurt, S. des Sergeanten 
Eduard Rüdiger. 11. Helene, T. des Arbeiters 
Jaa Rumatowski. 12. Johannes, S des 

erichtsdieners Johann Lipinski. 13. Ernſt, 
S. des Heizers Theodor Riſter. 14. Praxedis, 
T. des Schneiders Johann Kaluza. 
b. als geſtorben: 

1. Schreiber Max Prödel, 31 J. 7 M. 
7 T. 2. Schuhmachermeiſter Johann 
Chmielewski, 50 J. 10 M. 22 T. 3. Nein 
hold, 17 T., S. des Schuhmachers Julius 
Lange. 4. Arbeiter Paul Dybowski, 28 J. 
5 M. 22 T. 5. Paul, 9 M., S. des 
6. Frieda, 


der Grabenſtraße. 
Thorn, den 23. Juli 1892. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗erſammkung. 


gez. Fehlauer. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hauseigenthümer, welche 
noch im Beſitze von Senkgruben ſind, 
werden hiermit davon benachrichtigt, daß 
der Abfuhrunternehmer ſeitens der Sanitäts. 
polizei angewieſen iſt, alle im Stadtbezirk 
befindlichen Senkgruben binnen kurzer Friſt 
in der Nachtzeit auszufahren. . f 

Gleich nach dem Ausfahren ſind die 
Senkgruben einer ſtarken Desinfektion zu 
unterwerfen. Dieſelbe hat durch eine Löſung 
von ½ Pfund Kupfervitriol auf einen 
Eimer (10 Liter Waſſer) zu erfolgen. 
Gefahren ſind mit dem Gebrauch dieſes 
Desinfektionsmittels nicht verbunden. 

Das ungelöſte Kupfervitriol iſt bei 
ſämmtlichen hieſigen Droguenhändlern bor» 
räthig zum Preiſe von 30 Pf. pro Pfund. 

Die Desinfektion der Senkgruben nach 
deren Entleerung wird diesſeits überwacht 
werden. 

Thorn, den 19. Juli 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


b 


7 


Wunſch. 10. Beſitzersftau Sophie Hartung, 
geb. Müller, 43 J. 4 M. 14 T. 11. Bruno, 


Diese Zeichnung ist auf Grund der $$ 1, 4, 43 des Gesetzes vom 11. Juni 1870 


Joſepha, 7 M 
Franz Lewandowski. 


vier verſchiedene ſilberne i 
1. Schauſpieler Robert Konſtantin Eduard 
Taſcheuuhren und einen Fuchs⸗Mocker mit Martha Pauline Boehnke ⸗ 


Extrarock, ſowie ca. 150 leere 


laſchen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be · 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 25. Juli 1892. 
Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
ohnungen von 4. 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 1 Bloch. 


1. Lithograph Otto Feyerabend und Ida 
Wentſcher. 2. Wirthſchaftsinſpector Modeſt 
Grzegorzewski und Theodoſia Rataszewski. 
3. Arbeiter Friedrich Grunske und Amalie 


„oc 


—— Weinhandlung —— 


L. GELHORN. 


Bringe meine = Weinst 


ate Zimmer 
Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 


. ö r . 5 “ 
Die SHaffee-Nöfterei „Mocca 
von Raschke & Dummer, Grabow-Stettin 
empfiehlt ihre nach amerikanischem Verfahren gerösteten 


A Separ 


1Dejeuners, 


Kurze 
und ½ Pfund und a 
Verkaufsſtellen in Thorn fü 
J. Murzynski, C. A. Gucksch, S. Simon. 


Tausende von Kindern, 


welche an den Folgen von Serofeln und Hautkrankheiten elend 
dahinsiechen, könnten alljährlich gerettet werden, wenn 
jede Mutter 


dem Badewasser ihres Kindes täglich für wenige Pfennige das vielfach 
ärztlich empfohlene 


Leopoldshaller Badesalz 


Ueberraschend ‘schnelle Heilung. Kein Fabrikat, 
reines Naturprodukt, 

Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder, nebst Gebrauchsan- || 
weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direct von 


Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfurt. 


Hypolheken⸗Darlehne 


find auf größere u. kleinere, gute länd. 2 
liche Beſitzungen, ſowie auf gute ſtädt. 
Grundſtücke erſtſtellig zu vergeben. 
Einſendung von Rückporto Näheres durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


Martini er. wird die 


st- Krug wirthschaft 


Leiſtungsfähige Re 
flektanten müſſen ſich perſönl. vorſtellen. 
Verkäuflich iſt hier 


ein Nappwallach, 
ohne Abzeichen, 4½ Jahre alt, 5 Zoll 
hoch, fehlerfrei. 


Dominium Gronowo 


zusetzte. Unbedingter Erfolg. 


hier pachtfrei. 


Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Wohnung, 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


1 Kleine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 


er 


per Tauer. 


Das Haus Schuhmacherſtr. 27 


iſt zu verkaufen. 


— nn 


—— 


ene 


ern ss sn a 


Sm 


— 
5000000 e 


Drud Und Verlag ber Buchdrückeref der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


vollen Aroma’s aus. 
Man fordere die Kaffee's in plombirten Düten von / 
chte auf unſere 


beſtehend aus 
1 Zim. u Kab. 
zum 1. October |« 


Victoria - Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Montag, den 25. Juli 1892. 


Der Salontyroler. 
Dienstag, den 26. Juli 1892. 


M. Klaus. 


Kassenöffnung 7!/, Uhr. Anfang 8 Uhr, 
Alles Nähere die Zettel. 


Mittwoch kein Theater. 


uben in empfehlende Erinnerung. 


für geſchloſſene Geſellſchaften. 24 


® Kaffee’s. Dieſelben zeichnen ſich durch ausserordentliche Radfahrer-Verein 
Kraft, Reinheit und monatelange Haltbarkeit des „Vorwärts“. 


Donnerstag, d.28. er, Abds. 9 Uhr 
Arenz’ Glaspavillen: 


General - Versammlung. 


Tagesordnung: 
Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 
Wahl des Vorstandes, 
Wahl von Rechnungsrevisoren und Bericht 
derselben, 
Statutenänderung betr, Betheiligung von 
Nichtmitgliedern an Vereinsausfahrten. 
Ballotage. 


Thorner Zifher- Ulub. 


Die bisherigen Uebungs⸗Abende 
fallen bis zum 1. October aus. 
Der Vorstand. 


en 


Zahn- Atelier 
S. Burlin, 
Dentift, 


Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Haufe d. Hrn. D. Sternberg. 


O- 
Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 
Eisſchrünke. 
— gen. 


Se und nebenſtehende Schutzmarke. 
1 


bei den Herren Hermann Dann, 


Mebrere kleine Wohnungen zu ver 
mie Brückenſtr. 24. 
geräumige renov. Zimmer, Küche und 
Zubehör an ruhige Miether vom 1. Octbr. 
zu vermiethen. H. Laudetzke. 


Mehrere Mittelwohnungen 
ſind zu vermiethen. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 


Die 3. Etage 


iſt zu vermiethen Bäckerſtraßſe 47. 
FFF 
Wohnungen von 3 Zimmern n. Zub. zu 

verm. Neuſtädt. Markt 12; 3. erfr. 2 Tr. 


E Breiteſtraße 22 


ſind zu vermiethen: 
1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc., 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer 2c., 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer 2c., 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 


Wohnungen de 


verm. Seglerſtr. 13. 


r Wohnungen "SB 


von ſofort und October zu verm. Fra. Bahr. 
Zu erfrag. b. Hrn. Himmel, Jacobsvorſtadt. 
5 nungen zu 270, 255 u. 210 Mk. 
Zwei vom 5 


Bei 


Oklober, eine von ſofort zul. 
vermiethen. Bäckermeiſter A. Kamulla, | \ 
ie Barterre Wohnung Seglerſtr. 9 
vom 1. Okt. 1892 billig zu verm. Näh 
im Büreau des Rechtsanwalt Feilchenfeld. 
1 Wohn. 3. v. Gerſten⸗ u. Tuchmacheſtr.⸗Ecke ll. 
1 Mittel- u. kleine Wohnungen zu vermiethen 

0 Marquardt, Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. 
0 jede 3 Zimmer, 
2 Wohnungen, Kabinet, Küche 
und Zubehör, Breite u. Mauerſtraßen⸗ 
ecke vom 1. October zu vermiethen Näheres 
S. Hirschberger, Breiteſtraße 11. 
Mehr kl. Wohnungen Anzufr. Tuchmacherſt. 10. 
ie von Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt per ſofort für 
560 Mark zu vermiethen. 


S. Czechak, Kulmerſtraße. 
1 Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Tuchmacherſtraße 7 
3 Zimmer, Küche und Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. 
ine kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


Mittelwohnungen "RE 


Brückenſtraße 16 zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei Maler Herm. Krause, im Hinterhauſe. 


2 Zimmer, helle Küche 

Wohnung, u. Ausguß für 70 Thaler 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtraße 13. 

1. Etage, 4 Zim., Kabinet nebſt Zubehör v. 
1. Oktober zu vermiethen Brückenſtr. 36. 
4 eine nun 

Altſtädt. Markt v. 3 

und Zubehör für 200 Mark. Näheres bei 

Moritz Leiser. Breiteſtraße 33 


Thilippklkauzan 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe ſämmtliche 
Bürft- und Beſenwagren, Kämme, 
Spiegel und Klopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen werden 

angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtraße 27. 


Ehe es zu spät ist! 


Epidemiſche Krankheiten können nur von 
der Familie ferngehalten werden, wenn 
nächſt der Desinfizirung der Wohnräume, 
für gründliche Reinigung und Desin⸗ 
fektion der Betten reſp. Bettfedern 
geſorgt wird. 


Sümmtl.Stellmacherarbeiten 


fertigt gut und billig an und bittet um 
gefällige Aufträge 
. Pawlik, Stell machermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Dr. SANS Magentropien 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 
ze. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 

a Fl 60 Pfg. 
Die an der Buchtaſtraße gelegenen 


Ziegelfachwerk-Bauhurrau- 
gebäude, Ställe etr., 


find zum Mobruch zu verkaufen, 
Offerten nehmen entgegen 


Houtermans & Walter, Thorn III. 


Ein Buchhalter 


und ein Lehrling für Hol äft 
geſucht. Von wem? z. erfrag. i. 5 er 3 


2 liichtige Stellmachergeſellen 


können ſofort eintreten bei 


— Nachdruck wird strafrechtlich verfolgt. 


vermiethen 
Lındbl. Parterrezim. zu v. Tuchmacherſtr. 20. 


1 möbl. Zimmer 3. vermieten 


Neuſt. Markt 7. 

Jbl. Zimmer, NFab., auch Burfchengel., zu 
haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 
fm. em K. u Brſchg. v. ſof. 3. v. Bäckerſt 12,1. 
M. Jim f I od. 2 Hrn bill. z. v. Gerſtenſt. 12. 


in möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
E zu vermiethen Strobandſtraße 20. |___I- Pawlik, Stellmachermeiſter. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt zu Für & hast juche ich einen 
Lehrling. 


vermiethen Breiteſtraße 38. 
Moritz Leiser. 


dbl. Zimmer mit Penſton ſofort billig zu 
N vermiethen. Zu erfrag. i d. Exped. d. Z. 
in Klavier, Sopha, Betten u. verschied. andere 
Möbel find zu verkaufen Neuſtädt. Markt 11, III. 


gesetzlich geschützt. 


Möbl. Zimmer zu vermiethen 


Jakobsſtr 13,11. 
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